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Weil die vergangenen Dürrejahre vielen 
Bäumen sehr schadeten, hatte der Bor-
kenkäfer ein leichtes Spiel. Hier am Kö-
nigshöher Weg musste deshalb ein gan-
zes Waldstück mit abgestorbenen Fichten 
und anderen Arten gerodet und für eine 
Neuanpflanzung vorbereitet werden. Zu-
mindest für ein paar Jahre haben Spazier-
gänger nun von hier aus einen freien Blick 
auf  die Stadt.  
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Willkommen an unserem Ver kostungs tisch! Ob Rot, 
Weiß oder Rosé –  einer unserer über 200 charakter-
vollen Winzer weine aus aller Welt erobert  garantiert 
auch Ihr Herz. Bei Jacques’ fi nden Sie auch besondere 
Präsentideen rund um Wein und Feinkost. 

Wir beraten Sie gerne!

Jacques’ Wein-Depot
Besenbruchstraße 18
42285 Wuppertal-Unterbarmen 

www.jacques.de

Mo  geschlossen 
Di  –  Do 15.00  – 19.30 Uhr
Fr   14.00  –  19.30 Uhr 
Sa 10.00  –  15.00 Uhr

 O� en für neue Weinwelten?

Jacques’ Wein-Depot
Schloss Lüntenbeck
Lüntenbeck 1
42327 Wuppertal-Vohwinkel

www.jacques.de

Unsere Öffnungszeiten 
Mo - Di	15:00 - 18:30 Uhr 
Mi - Do	13:00 - 18:30 Uhr 
Fr	 13:00 - 20:00 Uhr 
Sa	 10:00 - 16:00 Uhr
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Unser Bürger-
brief berichtet 
zudem über wei-
tere Entwicklun-
gen im Bezirk. 
Der Bahnhof 
Varresbeck an 
der Nordbahn-
trasse ist ver-
kauft. Nun gibt 
es die Chance 
auf eine gastro-
nomische Auf-
wertung des westlichen Teils der Trasse.
Das Kugelfischer/Schaeffler-Areal an der 
Benrather Straße steht zur Disposition. 
Ein großes Potenzial für die Stadtentwick-
lung! 
Der Kalkofen leuchtete trotz seines be-
dauerlich maroden Zustands zum Tag in 
der Industriekultur. Gibt es für ihn eine 
Chance? Wir bleiben dran, denn es wäre 
ein herber Verlust, würde er irgendwann 
aus „Sicherheitsgründen“ samt seiner Ge-
schichte verschwinden. 
Die geänderte Zeitschiene bei der Sa-
nierung der A46 gibt – hoffentlich – neue 
Chancen für Sonnborn. Für eine zeitge-
mäße Verbindung auch für Radfahrer und 
Fußgänger zwischen Sonnborn und Voh-
winkel im Rahmen des notwendig werden-
den Neubaus der B 228-Brücke  über das 
Sonnborner Kreuz hinweg wollen wir uns 
als Bürgerverein in den nächsten Monaten 
verstärkt einsetzen.

Ich freue mich also, dass wir Ihnen mit 
unserem Bürgerbrief 1/2022 diesen und 
weiteren interessanten Lesestoff mit in die 
Sommerwochen geben können.

Am Meer, in den Bergen oder auf Balko-
nien - ich wünsche Ihnen eine gute, erhol-
same, erlebnisreiche Zeit. Ganz, wie Sie 
diesen Sommer genießen mögen!
 
Für den Vorstand des Bürgervereins 
Sonnborn-Zoo-Varresbeck 1888 e.V.
Ihr Udo Hindrichs, Vorsitzender

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger, 
liebe Mitglieder und 
Freunde des Bürgervereins, 

das war wirklich spannend. Der Bürger-
entscheid für oder gegen die BUGA. Mit 
knapper Mehrheit fiel die Abstimmung – 
leider bei geringer Wahlbeteiligung - für 
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im Mittelpunkt der Veranstaltung, die 2031 
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beim Bürgerentscheid die Geister in die 
beiden Lager der Gegner und der Befür-
worter. Und auch nach dem Entscheid pro 
Gartenschau ist die Brücke nicht ganz un-
umstritten. Wir werden sehen, was noch 
kommt, denn den Wuppertalern ist eine 
aktive Bürgerbeteiligung versprochen. 
Nicht zuletzt durch Oberbürgermeister 
Uwe Schneidewind, leidenschaftlicher 
Befürworter der BUGA, der zuletzt noch 
bei einer Bürgerversammlung in Sonn-
born betonte, dass nach dem Entscheid 
eine aktive Bürgerbeteiligung im weiteren 
Verfahren stattfinden wird. Daran werden 
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Nach dem Bürgerentscheid 
ist längst nicht alles klar
Die BUGA kommt 2031 - aber wie?

Es war eine knappe Mehrheit, aber 
immerhin eine Mehrheit: Bei extrem 
geringer Wahlbeteiligung ist der Bür-
gerentscheid pro BUGA ausgefallen. 
Damit hat die Initiative BUGA-So-Nicht 
mit dem von ihr initiierten Bürgerbetei-
ligungsverfahren keinen Erfolg gehabt.

Klar ist mit der Entscheidung vom 29. Mai 
aber noch längst nicht alles. Wie wird die 
BUGA aussehen? Gibt es eine realistische  
Zukunft für die Seilbahn über den Zoo und 
die Fußgängerhängebrücke quer über das 
Tal? Vor allem bezüglich der Hängebrücke 
gibt es Zweifler nicht nur auf Seiten der 
BUGA -Gegner.
Oberbürgermeister Uwe Schneidewind 
und der Förderverein BUGA hatten sich 
in den Monaten vor dem Bürgerentscheid 
mächtig ins Zeug gelegt. Am 9. Mai war 
der Oberbürgermeister auf Einladung des 
Bürgervereins in Sonnborn. Im evangeli-
schen Gemeindezentrum an der Kirchhof-
straße hob er hervor, die BUGA sei eine 
ganz besondere Chance für die Stadt 
Wuppertal, sich zukunftsfähig und nach-
haltig zu entwickeln. Ja, die BUGA werde 
im städtischen Etat zunächst mit rund 70 
Millionen Euro auf der Ausgabenseite zu 
Buche schlagen, aber letztlich bei weitem 
mehr Profit - auch ökonomischen - für die 
Stadt bringen. 

Nun also steht erst einmal fest, Wuppertal 
kann die BUGA 2031 haben. Der Stadtrat 
hat sich mit großer Mehrheit für die Be-
werbung entschieden. Anders als in frühe-
ren Jahren ist das Bewerbungsverfahren 
um die Bundesgartenschau kein offenes 
Rennen verschiedener Wettbewerber. Die 
Bundesgartenschau-Gesellschaft klärt die 
Bewerberfrage nämlich bereits im Vorfeld 
mit einer Stadt oder Region. Erst wenn 
Wuppertal den Rückzieher gemacht hätte 

oder noch machen würde, käme eine an-
dere Stadt zum Zuge. Für diesen Fall gilt 
Dresden als gesetzt.

In Sonnborn, Zoo und Varresbeck sehen 
viele Menschen in der BUGA eine große 
Chance für Verbesserungen. Mit BUGA-
Geld soll die Parkproblematik rund um 
den Zoo gelöst werden. Das denkmalge-
schützte Zooviertel erwartet nun endlich 
ein auf Nachhaltigkeit angelegtes Ver-
kehrskonzept - nicht nur für die wenigen 
BUGA-Monate -  unter Berücksichtigung 
von Zoo und Stadion. Mit einem Ausbau 
des Radwegenetzes könnte das gesamt-
städtische Verkehrskonzept weit über das 
BUGA-Jahr hinaus zukunftsweisend auf-
gestellt werden und auch für Sonnborn zu 
einer neuen Steuerung der Verkehrsströ-
me führen. Auch der Zoo kann durch BU-
GA-Mittel seine weitere Entwicklung zu-
gunsten einer großzügen, modernen Tier-
haltung und zugunsten der Attraktivität für 
die Besucher stärken. Die geplante Seil-
bahn über den Zoo wäre mit einem lange 
schon gewünschten zweiten Eingang am 
oberen Ende des Zoo verbunden. Und in 
der BUGA steckt die Hoffnung, dass sie 
die Gestaltung von Wegen und Plätzen in 
Sonnborn voranbringen wird.

Ob zu allem auch die Hängebrücke gehö-
ren wird, bleibt abzuwarten. Noch ist die 
aufwändige Hängebrücke ein erster Vor-
schlag, der, worauf auch so manche Stim-
men aus dem Rathaus hinweisen, noch 
nicht durchgeplant und noch nicht durch-
gerechnet ist. 
Das weitere Verfahren mit der angekün-
digten Bürgerbeteiligung bleibt abzu-
warten. Die BUGA-Gegner hatten ja vor 
allem diesbezüglich ihre Sorgen ins Feld 
geführt. Wolfgang Buchholz von der im 
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Bürgerentscheid unterlegenen Initiative 
„BUGA-So-nicht“ kündigte an, dass man 
sich in das Bürgerbeteiligungsverfahren 
einbringen werde. 
Im Rahmen des weiteren Beteiligungsver-
fahrens sind auch die unter dem Stichwort 
„BUGA PLUS“ schon geäußerten Vor-
schläge von Bedeutung. So der vorge-
schlagene Radweg Rund-Um-Wuppertal  
mit Querachsen in die Stadt, der auch 
vom Stadtverband der Bürgervereine un-
terstützt wird. 
Von unserem Bürgerverein sind Vorschlä-
ge eingebracht, die Vitalachse der Stadt 
mit Wupper und Schwebebahn im Rah-
men der weiteren Konzeptionierung stär-
ker zu berücksichtigen. Ferner setzen wir 
uns dafür ein, Kinder und Jugendliche mit 
der BUGA anzusprechen. 
Aus dem Osten der Stadt kommen Vor-
schläge, die Erweiterung der Kernareale 
Richtung Osten zu prüfen wie die Barmer 
Anlagen, das Gebiet um den Toelleturm 
oder den Vorwerkpark. Kritisch zum aktu-
ellen Konzept auch die  Wuppertal-Bewe-
gung mit der ausdrücklichen Forderung, 
den Radwegering auszubauen.

Die Sauerländer haben 
schon die Nase vorn 
Die Hängebrücke über das Tal der 
Wupper würde mit einer Länge von 
über 700 Metern Rekorde schlagen. 
Tatsächlich aber gibt es bereits eine Art In-
flation der „Rekordbrücken“. Im Sauerland 
kündigt das Städtchen Willingen den Bau 
der „längsten“ Hängebrücke der Welt im 
tibetanischen Stil, 665 Meter lang und 100 
Meter hoch an. Die Willinger haben sogar 
schon die Baugenehmigung und wollen 
mit dem Bau in Kürze beginnen.  
Bislang hielt Portugal den Weltrekord für 
die längste Fußgänger-Hängebrücke der 
Welt. Nun wollen die Sauerländer die Por-
tugiesen vom Thron drängen. Ihre Brücke 
wird 149 Meter länger als die 516 Meter 
lange Arouca in Portugal. Allerdings führt 
die Arouca über eine atemraubende 175 
Meter tiefe Schlucht, während die Sauer-
länder mit ihrem Brückenprojekt  „nur“ in 
einer Höhe von maximal 100 Metern die 
Mühlenkopfschanze mit dem Musenberg 
verbinden werden.
Übrigens können bis zur BUGA 2031 Hän-
gebrückenfreunde das Schwanken auch 
auf der Geierlay-Hängebrücke im Huns-
rück (360 Meter lang) und der Titan-RT im 
Harz (485 Meter) üben. 

Ulrike Kilp-Aranmolate (links) und Andrea 
Darré führten am 9. Mai im Gemeindezen-
trum an der Kirchhofstraße durch das Bür-
gergespräch mit Oberbürgermeister Uwe 
Schneidewind.
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Das ist sicher: Die QUGA ist schon da! 
Quartiersgartenschauen als Einstimmung auf die BUGA
Antonia Dinnebier hat nicht auf den BUGA-
Entscheid gewartet. Mit ihrem Konzept 
der QUGA – der Quartiersgartenschau – 
lädt sie bereits seit 2019 in die Stadttei-
le zu gärtnerischen und grünen Themen 
ein. Und mit dem Kiesberg, dem Zoovier-
tel und den parkähnlichen Friedhöfen in 
Sonnborn ist die QUGA 2022 in der vierte 
Runde - und damit in einem  Kernareal der 
geplanten Bundesgartenschau 2031. 

„Der Sinn der QUGA ist, dass die Men-
schen sich ein Bild machen. Und zwar 
vor Ort“, sagt Dr. Antonia Dinnebier. Die 
Orte der BUGA bereits jetzt erfahren und 
vor allem Wuppertals Parks und Anlagen 
mit ihrer Historie und ihren Potenzialen 
kennenlernen, all das machen die Land-
schaftsplanerin aus dem Schloss Lünten-

beck und das QUGA-Programm mit einer 
hohen Veranstaltungsdichte bereits seit 
drei Jahren möglich. 

Die Initiative, die Dinnebier mit dem För-
derverein „Historische Parkanlagen Wup-
pertal“ und dem Stadtverband der Bürger- 
und Bezirksvereine Wuppertal auf die Bei-
ne gestellt hat, ist in den letzten Wochen 
mit den Menschen rund um den Kiesberg, 
durch den Zoo über die Königshöhe spa-
ziert. „Wir haben vor allem auch kleinere 
Parkanlagen im Fokus gehabt, um den 
Wuppertalerinnen und Wuppertalern zu 
zeigen, wie viel Grün unsere Stadt zu bie-
ten hat.“

Denn für Antonia Dinnebier, die sich öf-
fentlich für eine Bundesgartenschau stark 
gemacht hat, sind es vor allem auch die 
Gebiete außerhalb der Kernareale, die 
verdeutlichen, wie gut eine BUGA nach 
Wuppertal passen würde. „Die grünen An-
lagen Wuppertals sind aus einem starken 
bürgerschaftlichen Engagement gewach-
sen und das ist in ihnen heute noch zu 
spüren“, erklärt Dinnebier. Während im 
20. Jahrhundert der Sport- und Freizeit-
gedanke in die Parkanlagen einzog, ist es 
heute der Aspekt der Artenvielfalt und der 
Klimaveränderung, der die Gestaltung der 
grünen Flächen präge. „All diese Merkma-
le der Wuppertaler Anlagen erzählen wir 
auf der QUGA und versuchen zu verdeut-
lichen, dass sie Wuppertal für eine BUGA 
sehr geeignet machen.“ 

Mehrere Wochen bereits führte die In-
itiative die Menschen um den Kiesberg, 
brachte sie ins Zoo-Viertel mit seinen grü-
nen Plätzen, zur Promenade an der Wup-
per und den Friedhöfen und Kleingärten, 
die Sonnborn mit Grün versorgen. „Wir 
haben diskutiert und versucht Ängste zu 
nehmen“, beschreibt Dinnebier eine er-
ste Bilanz.  Die größte Sorge der Bürger 
sei, dass der Stadtteil durch ein Großer-

Antonia Dinnebier hat die QUGA erfunden
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eignis wie es die BUGA ohne Frage dar-
stellt, überlaufen würde. Dinnebier: „Ich 
denke, eine gute Verteilung wird gelingen. 
Und für mich ist wichtig, was nach der 
BUGA bleibt und Wuppertal - und auch 
Sonnborn nachhaltig attraktiver macht.“  

Nach den Sommerferien soll es in Koope-
ration zwsichen Bürgerverein und Antonia 
Dinnebier weitere Quga-Veranstaltungen 
im Viertel geben. 

Sympathisch und unkompliziert: Der Bauwagen mit Informationen über die Grünanla-
gen im Quartier - hier auf dem Platz am Boettinger Weg, ist bei den Quartiersgarten-
schauen Treff für Führungen und Infopoint. 

Der Bücherschrank hat viele lesehungrige Freund/-innen
Der Bücherschrank auf 
dem Platz am Boettinger 
Weg, entstanden auf Ini-
tiative des Bürgervereins,  
wird von vielen lesehung-
rigen Menschen gerne 
genutzt. Wer ein Buch 
herausnimmt, legt ein an-
deres hinein. Nach diesem 
Prinzip ist der Schrank im-
mer gut mit „frischem Le-
sestoff“ gefüllt. 
Und tatsächlich kann man 
zwischendurch auch das 
vom Bürgerverein heraus-
gegebene Buch „Elber-
feld-West“ als Leihgabe 
hier entdecken.  
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Sonnborner Str. 106 · 42327 Wuppertal · Telefon 02 02-74 23 68
E-Mail: info@kosmetik-kornelia.de
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           Heizung
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Bürgerverein: Durchstarten nach Corona
Mitgliederversammlung mit Wahlen und vielen Ideen

Wenn auch immer noch mit 3G-Kontrolle 
und Masken, doch endlich wieder leibhaf-
tig! 33 Mitglieder waren der Einladung zur 
Jahreshauptversammlung am 24. März im 
Saal von  DA VINCI/Zum alten Kuhstall 
gefolgt und hatten einen lebhaften Aus-
tausch.   
Der Ukraine-Krieg ist in aller Munde. So 
auch an diesem Abend. Erste Flüchtlin-
ge aus der Ukraine waren bereits in den 
Haushalten von Vereinsmitgliedern un-
tergekommen. Weitere Bereitschaft zu 
helfen, wie schon bei der großen Flücht-
lingsbewegugn 2015, wurde signalisiert. 
Antonia Dinnebier stellte ihr Projekt 
der Quga vor, das sie für das Früh-
jahr „rund um den Kiesberg“ ankün-
digte (siehe Bericht in diesem Bür-
gerbrief). Eine tolle Gelegenheit,  
neue zum Teil versteckte grüne Schönhei-

Neu in dieser Konstellation als Vorstand und Beisitzer am Start (v.l.): Dr. Reiner Eisold, 
Prof. Thomas Laske, Martina Drecker, Peter Dombrowsky, Ulrike Kilp-Aranmolate, Dr. 
Udo Hindrichs, Andrea Darré, Bernd Trimpop, Barbara Naguib, Philipp Scheurmann. 
Nicht auf dem Bild: Johannes Beumann, Karin Forchheim, Lucia Handrup.

ten im Bezirk vorzustellen. 
Groß war die Vorfreude darauf, dass in 
diesem Jahr höchstwahrscheinlich wie-
der öffentliche Veranstaltungen und ge-
meinsame Vereinsaktivitäten möglich sein 
werden. Zum künftigen Veranstaltungs-
programm wurde aus den Reihen der 
Mitglieder ausdrücklich angeregt, dass 
zukünftig wieder eine Sommerfahrt statt-
finden möge. Die ist nun für 2023 geplant.

Einstimmig neu gewählt wurde das neue 
Team des  Bürgervereinsvorstandes für 
die nächsten zwei Jahre. Ulrike Kilp-Aran-
molate und Andrea Darré sind neue stell-
vertretende Vorsitzende, Bernd Trimpop 
ist neuer Schriftführer. Ludger Kineke und 
Udo Hindrichs als Vorsitzender („in der 
Verlängerung“!) komplettieren wie bisher 
die „Spitze“ des Bürgervereins. Die „star-
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Wir beheben nasse Keller, nasse Wände, Schimmel.
Ein für alle Mal ! Horather Schanze 4

42281 Wuppertal

Telefon 0202 . 78 55 20

Telefax 0202 . 78 90 21

info@huenninghaus.com

www.huenninghaus.com

Haben Sie Schimmel im Keller?

Hünning_Anz -Schimmel_End.indd   1 24.01.18   15:51

Inh. Daniel Schneppe
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ke Bank“ der Beisitzerinnen und Beisitzer 
für Sonnborn, Zoo und Varresbeck beset-
zen Johannes Beumann, Martina Drecker, 
Dr. Reiner Eisold, Karin Forchheim, Luzia 
Handrup, Prof. Thomas Laske, Barbara 
Naguib und Philipp Scheurmann.

Aus dem Vorstand ausgeschieden sind  Al-
bert Sandig, Kai Hoß, Stephanie Schäfer 
und Reinald Schneider.  Die Versammlung 
dankte sehr herzlich den ausscheidenden 
Vorstandsmitgliedern für ihre engagierte 
Mitarbeit zugunsten des Viertels über zum 
Teil viele Jahre und sprach die Hoffnung 
aus auf weiterhin enge Verbundenheit und 
Mitwirkung.

Der neue Vorstand hat sich inzwischen in 
einer besonderen „Klausur-Sitzung“ ge-
troffen und neue Schwerpunkte und Ziele 
besprochen. Über Veranstaltungen und 
das Programm berät der neue Arbeitskreis 
„Veranstaltungen“. 
Der jeweils aktuelle Stand der geplanten 

Abschied und Dank. Martina Drecker (l.) tauschte den Platz als 2. Vorsitzende gegen 
ein Amt als Beisitzerin. Stephanie Schäfer, (mitte), Albert Sandig (2.v.r.) und Reinald 
Schneider schieden aus ihren Ämtern aus. Vorsitzender Dr. Hindrichs dankte allen für 
ihr Engagement. Ein ganz besonderes Dankeschön gab es für Reinald Schneider, der 
sich weiterhin für die Pflege des Märchenbrunnens und der kleinen Grünanlage davor 
stark machen will. 

und vorbereiteten Veranstaltungen wird 
laufend auf der Homepage bürgerverein.
net veröffentlicht. 

Weitere Infos aus der 
Mitgliederversammlung:

Der Bürgerverein bemüht sich um Erhalt 
und Restaurierung der historischen Wup-
perbrücke neben der Schwebebahnhalte-
stelle Zoo-Stadion. Philipp Scheurmann: 
Das Hochwasser von Juli 2021 hat bei der 
Stadt die Prioritäten verschoben. Doch 
nun will die Untere Denkmalbehörde ent-
sprechende  Förderanträge für die Brücke 
stellen. 

*
Seit mehr als zehn Jahren ist nun der 
Märchenbrunnen in der Obhut des Bür-
gervereins. Gerne machen Bürger davon 
Gebrauch, die vor dem Winter per Aus-
hang am Brunnen angebotenen Pflanzen, 
die nicht im Freiland winterhart sind, zum 
Überwintern mit nach Hause zu nehmen. 



Bürgerbrief 1/2022 S. 14

Montag und Dienstag Ruhetag

Mittwoch bis Sonntag

Küche von 11.30-1430 und 17.30-21.00 Uhr

durchgehend geöffnet

Jetzt auch bei uns Speisen außer Haus
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Der Bahnhof Varresbeck soll nun 
endlich eine Zukunft haben 
Gartenbaubetrieb und Gastronomie an der Nordbahntrasse
Geschichte hat er, der alte Varresbecker 
Bahnhof, den täglich hunderte Fahrrad-
fahrer, Inline-Skater und Spazíergänger 
passieren. Die meisten werfen einen 
Blick zur Seite auf das einst wohl hüb-
sche verschieferte Fachwerkgebäude und 
registrieren, dass es mal bessere Zeiten 
gehabt haben muss. Seit einigen Wochen 
fällt ihr Blick aber auch auf ein großes 
Banner, das ankündigt, dass man sich 
schon im Sommer 2022 auf ein kühles 
Bierchen in der Außengastronomie wird 
freuen können. Hat der historische Bahn-
hof also doch eine Zukunft? Und wann 
beginnt die? 
Die Realität formeller Bauanträge hat Maxi-
milian Baumeister eingeholt. „Bis wir eröff-
nen können, wird wohl März werden“, ant-

Die Vorbesitzer hatten mit der Restaurierung begonnen. Nun wollen die Brüder Bau-
meister als neue Eigentümer endlich dem alten Bahnhof Varresbeck neues Leben ein-
hauchen. Doch die Eröffnung der Gastronomie kann anders als angekündigt erst im 
kommenden Jahr stattfinden. 

wortete der neue Besitzer des alten Bahn-
hofs dem Bürgerbrief kürzlich auf Anfrage. 
Immerhin: „Ein Teil meines Gartenbau-
betriebs ist bereits dort hin umgezogen.“ 
Gemeinsam mit seinem Bruder Michael, 
der aus der Immobilienbranche kommt, 
hat Maximilian Baumeister den Bahnhof 
im Herbst 2021 gekauft, nachdem es die 
Voreigentümer, die das Gebäude und Ge-
lände zum Wohnen und für ihre Samm-
lung von Oldtimer-Motorrädern nutzen 
wollten, doch anderen Zukunftsplänen 
Vorrang gaben. 
Als „Glückstreffer bezeichnet Maxilimi-
lan Baumeister seine neue Immobilie. Er 
suchte ohnehin für seinen Gartenland-
schaftsbau eine neue, größere Bleibe. 
An der Trasse ist nun reichlich Platz.4000 
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Genießen Sie!
- jeden Montag* ab 18.00 Uhr:
  Pizza oder Pasta jedes Gericht	 nur 6,90 €

- jeden Dienstag* ab 18.00 Uhr
  Schnitzelabend 
  in vielen verschiedenen Variationen 
  mit Beilage	 nur 7,90 €

- jeden Mittwoch* ab 18.00 Uhr
  Steakabend argentinische Steaks 
  in 8 verschiedenen Variationen 
  mit Beilage	 nur 13.90 €

- jeden Donnerstag* ab 18.00 Uhr
  Spare Ribs „all you can eat“
  mit Kartoffelecken, Salat 
  und Sauerrahm	 nur 12.90 €

- jeden Freitag* ab 18.00 Uhr
  1 kg Gambas in Knoblauchsauce 
  mit gemischtem Salat, Aioli 
  und Pizzabrötchen	 nur 16.90 €

Montag bis Freitag*:
Genießen Sie von 12.00 – 17.00 Uhr
alle Steinofenpizzen	 nur 6,90 €

Wöchentlich wechselder Mittagstisch 
von 12.00 – 15.00 Uhr	 ab 5,90 €

* Diese Angebote gelten nicht an Feiertagen

Boettingerweg 3
42117 Wuppertal

Tel.: 0202 / 317 617 61
Mail: info@davinci-wuppertal.de
Web: www.davinci-wuppertal.de

Öffnungszeiten: 
Mo. – So.  11.30 – 24.00 Uhr
(Durchgehend warme Küche bis 22.00 Uhr)

 RESTAURANT • BAR • EVENTSAAL

DA VINCI
Zum alten Kuhstall
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Quadratmeter Grund gehören zum Bahn-
hof. Darauf stehen neben dem Bahnhof 
selbst ein Lokschuppen und eine alte 
Schmiede. 
Dass die Baumeisters vis à vis dem FAG-
Kugelfischer-Arel auch eine Gastronomie 
planen, ist dann wohl der Glückstreffer für 

Der Bahnhof hat eine bewegte Geschich-
te und war tatsächlich nur die kürzere 
Zeit ein wirklicher Bahnhof. 1879 ging 
die „Wuppertaler Nordbahn“ in Betrieb 
und der Bahnhof wurde von der der Rhei-
nischen Eisenbahn-Gesellschaft unter 
dem Namen „Sonnborn RhE“ eröffnet . 
1890 erhielt er dann den Doppelnamen 
„Elberfeld-Varresbeck“. Später lief er im 
Kursbuch nur noch als „Varresbeck“.  Be-
reits um  1925  wurde  die Station in ih-
rer Funktion als Bahnhof außer Betrieb 
genommen und zur Einsatzbasis für den 
Gleisbau umfunktioniert. Die drei großen 

die Freizeittouristen, die im westlichen Teil 
der Trasse bisher mit einem Mangel an 
gastronomischen Angeboten klar kommen 
mussten. Schade, dass es nun in diesem 
Sommer doch noch nichts wird - ein Bier-
garten im Schatten der alten Bäume, ist 
hier herzlich willkommen. 

Bahnhof, Gleisbauzentrale, Wohnhaus 
Schon seit 1925 ist der Bahnhof kein Bahnhof mehr

Wartesäle (erste, zweite und dritte Klasse) 
wurden zu diesem Zweck unterteilt.  
Im Zweiten Weltkrieg wurde das Gebäu-
de noch einmal umgebaut: Es entstanden 
fünf Wohnungen, die für ausgebombte 
Bahnmitarbeiter vorgesehen waren.
Der Personenverkehr wurde 1991 einge-
stellt, der Güterverkehr 1999. Damit war 
die Nordbahn endgültig aus dem Betrieb 
genommen. 
Der Bahnhof mit seiner schieferverkleide-
ten Fachwerkkonstruktion ist seit 1992 ein 
eingetragenes Baudenkmal.

Mehr Ständer als Räder
Mancher Sonnbonner wunderte sich und 
wusste die neuen „Gerüste“ unter der 
Schwebebahn nicht so recht einzusortie-
ren. Man könne hier beim Einkaufen sei-
nen Hund anleinen, wurde geargwöhnt, 
doch weit gefehlt. Die Stadtverwaltung hat 
Sonnborn als Eldorado für Fahrradfahrer 
entdeckt. Und inzwischen wurde sogar 
ab und an ein Rad entdeckt, dass sinnbe-
stimmt am Gestänge ruht. Proteste gegen 
die „Belegung“ von Parkplätzen muss man 
allerdings bremsen, die Drahtesel-Abstell-
plätze wurden ganz überwiegend dort ein-
gerichtet, wo man ohnehin nicht hätte mit 
einem Kfz parken dürfen. Und auch, dass 
die Ständer völlig überraschend installiert 
wurden, stimmt nicht ganz. Bezirksbürger-
meisterin Mahnert versicherte beim Stadt-
teilgespräch mit dem Oberbürgermeister, 
dass zumindest die Bezirksvertretung in-
formiert worden war.  
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Strahlender Auftritt für den maroden 
Zeugen der Industriegeschichte  
Herbert Wagner führte noch einmal in die Kalkgeschichte

Wenn Herbert Wagner erzählt, hört man 
das Rattern der mit Kalkstein beladenen-
Loren, sieht den Feuerschein über dem 
Trichterofen und bekommt ein Gefühl für 
die Schufterei, die die Kalkarbeiter am 
Eskesberg einst zu verrichten hatten. Der 
Ruheständler kennt sich aus in der Indu-
strie der Steine. 
1940 im Sauerland geboren begann er 
nahe seinem Elternhaus seine Berg-
mannskarriere im Meggener Erz-Bergbau.  
Mehrere Jahrzehnte verbrachte Wagner 
im Bergbau über und unter Tage, setz-
te  als gelernter Bergvermesser wichtige 
Messpunkte in Solen und Stollen, vermaß 
und markierte im spärlichen Licht der Kar-
bidlampen viele Meter tiefe Sturzlöcher, 

durch die das Gestein von einer in die 
andere Sole überrollte. Als Mannesmann 
seine deutschen Bergwerke nach und 
nach  schloss, weil das Eisenerz für die 
Stahlindustrie billiger zu importieren war, 
wechselte der Bergmann in die Kalkindu-
strie, arbeitete in den Dornaper und in den 
Wülfrather Brüchen. 
Auch nach Eintritt in den Ruhestand ließ 
ihn der Bergbau nie los. So ist Herbert 
Wagner stolzer Besitzer eines kleinen 
privaten Bergbaumuseums. 28 alte Gru-
benlampen, ein „Flottmann“, also ein alter 
Pressluftbohrer, der ab 1905 Schlägel und 
Eisen ablöste und den Abbau des Ge-
steins wesentlich beschleunigte, und vie-
le historische Dokumente geben Zeugnis 

Weil das Gelände hinter dem Sportpark für weitere Nutzungen gerodet wurde, hat man 
derzeit einen wunderbar freien Blick auf den Kalktrichterofen am Eskesberg.



Bürgerbrief 1/2022 S. 19

Strahlender Auftritt für den maroden 
Zeugen der Industriegeschichte  
Herbert Wagner führte noch einmal in die Kalkgeschichte

Wenn Herbert Wagner erzählt, hört man 
das Rattern der mit Kalkstein beladenen-
Loren, sieht den Feuerschein über dem 
Trichterofen und bekommt ein Gefühl für 
die Schufterei, die die Kalkarbeiter am 
Eskesberg einst zu verrichten hatten. Der 
Ruheständler kennt sich aus in der Indu-
strie der Steine. 
1940 im Sauerland geboren begann er 
nahe seinem Elternhaus seine Berg-
mannskarriere im Meggener Erz-Bergbau.  
Mehrere Jahrzehnte verbrachte Wagner 
im Bergbau über und unter Tage, setz-
te  als gelernter Bergvermesser wichtige 
Messpunkte in Solen und Stollen, vermaß 
und markierte im spärlichen Licht der Kar-
bidlampen viele Meter tiefe Sturzlöcher, 

durch die das Gestein von einer in die 
andere Sole überrollte. Als Mannesmann 
seine deutschen Bergwerke nach und 
nach  schloss, weil das Eisenerz für die 
Stahlindustrie billiger zu importieren war, 
wechselte der Bergmann in die Kalkindu-
strie, arbeitete in den Dornaper und in den 
Wülfrather Brüchen. 
Auch nach Eintritt in den Ruhestand ließ 
ihn der Bergbau nie los. So ist Herbert 
Wagner stolzer Besitzer eines kleinen 
privaten Bergbaumuseums. 28 alte Gru-
benlampen, ein „Flottmann“, also ein alter 
Pressluftbohrer, der ab 1905 Schlägel und 
Eisen ablöste und den Abbau des Ge-
steins wesentlich beschleunigte, und vie-
le historische Dokumente geben Zeugnis 

Weil das Gelände hinter dem Sportpark für weitere Nutzungen gerodet wurde, hat man 
derzeit einen wunderbar freien Blick auf den Kalktrichterofen am Eskesberg.

von der Entwicklung der Kalkindustrie in 
unserer Region. 
Aus eigenen Erfahrungen und aus seinem 
ungebrochenen historischen Interesse 
sprudelten bei Wagners beliebten Führun-
gen durch den Kalktricherofen am Eskes-
berg stets Geschichten und Anekdoten. 
„Leider hat das nun ein Ende, denn der 
Kalktrichterofen am Eskesberg darf aus 
Sicherheitsgründen nicht mehr von innen 
besichtigt werden“, bedauert der Berg-
mann aus Leidenschaft. 
Zum Tag der Industriekultur am 15. Mai 
gab Wagner seine Geschichten allerdings 
zumindest vor dem verriegelten Bauwerk 
noch zweimal zum Besten. Und so mus-
sten die gebannt lauschenden Zuhörer 
der beiden Führungen alleine im „Kopfki-
no“ über das baufällige Viadukt den Weg 
der Loren nehmen, um allein mit innerem 
Ohr das Gestein in den Trichter poltern zu 
hören.
Wagner berichtete auch vom denkwürdi-
gen Ende des Ofens, dessen Glut in der 
fünf Meter  im Durchmesser umfassenden 
Feuerstelle seit 1942 erloschen ist. Damit 
der brennende Trichterofen nicht wie ein 
Leuchtturm mit seinem Feuerschein den 
angreifenden Bomberpiloten den Weg 
nach Wuppertal weisen konnte, wurde der 
Trichter zugeschüttet - und danach nie 
wieder in Betrieb genommen. 
Trotzdem leuchtete der Himmel über dem 
Trichterofen nun bereits zum zweiten Mal 
in diesem Jahr. Nachdem es im Januar 

Lesenswert!
„Der kleine Sauerländer erzählt Untertägi-
ges und Überirdisches“ heißt das lesens-
werte Büchlein, in dem Herbert Wagner 
Wissenswertes und Anekdoten aus dem 
Leben eines Bergmanns niedergeschrie-
ben hat. Seine Erinnerungen an seine 
Kindheit und seinen beruflichen Weg 
durch die Gruben von Erz- und Kalkab-
bau und seine Sammlung an historischen 
Werkzeugen aus Bergbau und Vermes-
sung und altem Bildmaterial und Doku-
menten sind die Grundlagen des auch mit 
eigenen Handskizzen bereicherten Buchs, 
das im tredition-Verlag erschienen ist. 

anlässlich der Neugestaltung des an sei-
nem Fuße liegenden Sportcenters Eskes-
berg in Szene gesetzt worden war, strahl-
te das Backsteinbauwerk noch einmal 
farbenprächtig am Vorabend zum Tag des 
Industriedenkmals. Wieder waren es der 
Unternehmer Wolfram A. Deutsch und die 
Firma Leyendecker Event Solutions, die 
zur eindruckvollen Illumination eingeladen 
hatten. Doch auch wenn dieses Mal sogar 
der Oberbürgermeister zum Eskesberg 
gekommen war und den historisch be-
deutsamen Zeugen der Wuppertaler Kalk-
geschichte würdigte - der Kalktrichterofen, 
der als einer von 15 Zeugen der Industrie-
geschichte entlang der Nordbahntrasse 
im Fokus stand, bleibt trotz all seiner hi-
storischen Bedeutung geschlossen. 

Wer am Tag der Industriekultur Einblick in den Ofen nehmen wollte, dem blieb nur, die 
Erzählungen von Herbert Wagner durch die Betrachtung der zahlreichen Bilder und Do-
kumentationen am Infostand des Bürgervereins auf der Trasse zu ergänzen. 
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Jetzt Gustavstraße 5
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• Jalousetten • Raffrollos
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Telefon (02 02) 73 06 02
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Ende des Jah-
res ist endgül-
tig Schluss mit 
der Ära Kugel-
fischer/Schaeff-
ler in der Var-
resbeck. Über 
700 Arbeitsplät-
ze und ein lange 
Jahre erfolgrei-
che Industriege-
schichte gehen 
hier verloren. 
Was wird nun 
aus dem riesi-
gen Areal an der 
Benrather Stra-
ße?

Bis zum Jahr  2001 produzierte die FAG 
Kugelfischer in Wuppertal ihre weltbe-
kannten Wälzlager, dann übernahm die 
Schaeffler Gruppe. Die Ankündigung der 
Unternehmensleitung im März 2021, man 
werde das Werk in Wuppertal aus Ko-
stengründen Ende 2022 schließen und 
die Produktion von Teilen für Windräder 
in andere Werke des Schaeffler-Konzerns 
nach China, Rumänien und Schweinfurt 
verlagern, besiegelte trotz aller Proteste 
des Betriebsrats und der IG Metall den 
Niedergang des Wuppertaler Standorts. 
Damit verfügt die Stadt Wuppertal dann 
über eine 12 Hektar große Fläche, die an-
derweitig genutzt werden kann. 
Da die Nachfrage nach größeren zusam-
menhängenden Gewerbeflächen in Wup-
pertal kaum zu decken ist, könnte das 
Kugelfischer/Schaeffler-Areal die Stadt-
entwicklung ein gutes Stück voranbringen. 
Anfang des Jahres bekräftigte der zustän-
dige Stadtentwicklungsdezernent Arno 
Minas öffentlich, dass die Stadtspitze mit 

der Schaeffler-Unternehmensleitung ver-
handele. Und auch Oberbürgermeister 
Uwe Schneidewind bekräftigte bei seinem 
Infoabend im Gemeindesaal an der Kirch-
hofstraße im Mai Hoffnungen auf eine 
sinnvolle Nutzung des Areals.  
Für den Erwerb und die Entwicklung des 
Geländes gibt es zwei Möglichkeiten: 
Der Vermarktung könnte sich nach dem 
Prinzip der Gewinnmaximierung ein Pro-
jektentwickler annehmen. Oder die Stadt 
kauft selbst und legt bei der Vermarktung 
vor allem Wert auf die Ansiedlung von 
Firmen, die viele Arbeitsplätze mit in die 
Varresbeck bringen und ordentlich Gewer-
besteuer in die Stadtkasse spülen. 
Für den Wohnungsbau gilt das Gelände 
als ungeeignet. Die jahrzehntelange Nut-
zung als Industrie- und Gewerbestandort 
lassen nicht wenige Altlasten im Boden 
vermuten. Ob man bei der Sanierung hier 
die Schaeffler-Gruppe teilweise in die Ver-
antwortung wird nehmen können, auch 
das ist eine der offenen Fragen. S.B.

Kugelfischer/Schaeffler: Ein riesiges 
Entwicklungspotenzial in der Varresbeck
Wer macht´s? Ein Projektentwickler oder die Stadt selber?

Eine Riesenchance für die Stadt: Nach dem Ende der Ära Kugelfi-
scher/Schaeffler steht in der Varresbeck eine riesige Gewerbeflä-
che für neue Konzepte zur Verfügung. 
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Der Gang zum Schiedsmann und 
die große Chance auf Einigung
Peter Dombrowsky schlichtet seit 10 Jahren Streit

Peter Dombrowsky 
lebt im Zooviertel 
und ist Schieds-
mann im Bezirk 
E l b e r f e l d - We s t . 
Der pensionierte 
Kr im ina lbeamte 
versucht, zwischen 
Streitparteien zu 
vermitteln. Und ih-
nen den Gang vor 
Gericht zu erspa-
ren.

Während an diesem 
Maivormittag die 
Sonne scheint, zieht 
es Peter Dombrows-
ky in eine Gewitter-
wolke. Genauer ge-
sagt, in die Räume 
der Vohwinkeler Pi-
na-Bausch-Gesamt-
schule, in der er das 
Unwetter zwischen 
zwei Schiedspartei-
en vertreiben möch-
te. „Heute geht’s um 
einen Verein und um 
offen gelegte, aber 
persönliche Angele-
genheiten in einem 
Mailverkehr“, erzählt 
er. Streitigkeiten in 
Vereinen, zwischen 
Nachbarschaftszäunen und Generationen 
– genau da ist die Expertise des pensio-
nierten Kriminalbeamten gefragt. Denn 
seit zehn Jahren ist der langjährige Beisit-
zer im Vorstand des Bürgervereins Sonn-
born-Zoo-Varresbeck im Bezirk Elberfeld-
West auch ehrenamtlich als Schiedsmann 
tätig.
Ein Schiedsgericht bietet die Möglichkeit, 

Streitigkeiten im Zivil- und im Strafrecht 
ohne offiziellen Rechtsweg zu klären, aber 
dennoch eine verbindliche Einigung zu er-
zielen. „Der sogenannte Schiedsspruch 
kann verschiedene Absprachen beinhal-
ten. Und er bindet die Parteien dann wie 
ein Urteil des staatlichen Gerichts“, erklärt 
Peter Dombrowsky. Er ist überzeugt: „Ein 
offizieller Rechtsweg ist meist langwie-

Peter Dombrowksy ist Schiedsmann aus Überzeugung. Hier 
frohgelaunt vor dem Schiedstermin in der Pina-Bausch-Ge-
samtschule in Vohwinkel, der dann aber doch ohne Einigung 
der streitenden Parteien endete.
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Peter Dombrowsky schlichtet seit 10 Jahren Streit
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rig, kostet Zeit und Nerven. Ein Schieds-
gericht ist weniger strapaziös, für beide 
Parteien.“ Und rund die Hälfte seiner Ver-
fahren, schätzt der Schiedsmann, führt zu 
einer Einigung.

Insgesamt gibt es zwölf Schiedsamtsbe-
zirke in Wuppertal. Im vergangenem Jahr 
hat allein Peter Dombrowksy acht Verfah-
ren geführt. In diesem Jahr sind es bis 
Ende April bereits vier Streitigkeiten, de-
ren Kontrahenten er zur Mediation getrof-
fen hat. Sein Zuständigkeitsbereich, der 
identisch mit dem der Bezirksvertretung 
Elberfeld-West ist, ist auch seine eigene 
Nachbarschaft. „Ich wohne gerne im Zoo-
viertel und es ist schön, mich hier vor Ort 
zu engagieren.“

Schiedsmann/Schiedsfrau, das ist ein Eh-
renamt. Peter Dombrowsky verschenkt 
seine Zeit zum Streitschlichten bereits 
seit 2012. Und er weiß, den Frieden in der 
Nachbarschaft gefährden häufig ähnliche 
Anlässe. „Oft geht es um nachbarschaft-
liche Auseinandersetzungen und fast im-
mer hat sich die Situation emotional stark 
aufgeladen“, erzählt der Schiedsmann. 
„Wenn seit Wochen nicht miteinander ge-
sprochen wurde, sind die Blockaden rie-
sig. Ich versuche wieder eine Gesprächs-
basis zu schaffen.“

Bis es bei einem Schiedstermin zu einer 
Einigung kommt, braucht es manchmal 
nur eine dreiviertel Stunde, mitunter aber 
auch mal bis zu drei Stunden.  „Manch-
mal kommt es aber auch gar nicht zum 
Verfahren. Dann hat schon mein telefoni-
scher Rat gereicht.“ Menschen zu bewe-
gen, wieder aufeinander zuzugehen, das 
ist für Peter Dombrowksy auch die Freude 
in seinem Engagement. „Als ich in Rente 
gegangen bin, habe ich nach einer neuen 
sinnvollen Aufgabe gesucht.“ Zuzuhören 
und dabei Objektivität zu wahren, sei der 
Reiz am Schiedsamt, sagt der ehemalige 
Kriminalbeamte. 

Den Streit an diesem Nachmittag konnte 
er übrigens zu keiner Einigung führen. 

Aber für ihn bleibt auch nach einem sol-
chen Schiedstermin die Erkenntnis, dass 
es immer sinnvoll ist, das Gespräch zu-
mindest noch einmal gesucht zu haben. 
„Die Möglichkeit, vor Gericht zu ziehen, 
bleibt ja bestehen“, sagt Peter Dombrows-
ky. 

Wuppertal hat zwölf
Schiedsamtsbezirke
In Privatklagesachen, bei denen die 
Staatsanwaltschaft Anklage nur bei 
einem öffentlichen Interesse an der 
Strafverfolgung erhebt, muss erst die 
Schiedsperson angerufen werden, be-
vor man sich an das Gericht wenden 
kann. Auch für eine Reihe von bürger-
lich-rechtlichen Streitigkeiten ist ein 
außergerichtliches Streitschlichtungs-
verfahren vorgeschrieben. Bei diesen 
Streitigkeiten ist eine Klage nur dann 
zulässig, wenn vorher versucht worden 
ist, in einem solchen Verfahren den 
Streit einvernehmlich beizulegen. Dar-
über hinaus stehen die Schiedsperso-
nen auch für andere Streitigkeiten zur 
Verfügung. 
Für das Schlichtungsverfahren ist die 
Schiedsperson zuständig, in deren Be-
zirk die Gegenpartei wohnt (§ 14 Abs. 
1 SchAG NRW). In der Stadt Wup-
pertal sind zwölf Schiedsamtsbezirke 
vorhanden. Für den Bezirk Elberfeld-
West ist Peter Dombrowsky zuständig.  
Allein sich über eine Schiedsperson 
Rat eingeholt zu haben, könne oft 
schon helfen, sagt Peter Dombrowksy. 
Er ist für Menschen im Bezirk Elber-
feld-West gerne Ansprechpartner. Te-
lefon: 0202 743475
Es gibt übrigens Bundesländer, in 
denen man die Schiedsperson auch 
„Friedensrichter/in“ nennt.
Schiedsfrauen und -männer (Schieds-
personen) werden vom Rat der Ge-
meinde auf die Dauer von fünf Jahren 
gewählt. 
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Internet: www.mieterbund-wuppertal.de

E-Mail: kontakt@mieterbund-wuppertal.de
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Permakultur gedeiht im bunten
Stadtgarten auf dem Boltenberg
Viel Schönes und Nützliches auf kleiner Fläche

Bürgervereinsvorsitzender 
Udo Hindrichs begrüßte
zur Enthüllung der 
neuen Figuren.

Ein Gastbeitrag von Steffi Billert
Ich bin in einer Großstadt mit nahegele-
genem Kleingarten aufgewachsen. Meine 
Eltern hatten einen Selbstversorgergarten 
in Leipzig und waren sehr erfahren, dar-
aus eine Familie mit fünf Personen zu er-
nähren. Reine Blümchengärten gab es in 
unserer Stadt ohnehin nicht. Vielleicht ist 
diese Einstellung so tief in mir verwurzelt, 
dass ich schon mehrere Gärten gestaltet 
habe, die sowohl das Schöne als auch 
das Nützliche verbinden.
Auf dem Boltenberg haben wir vor cir-
ca 15 Jahren ein Reihenhaus mit einem 
kleinen Garten (vor dem Haus und hinter 
dem Haus) gekauft. Zu Beginn legten wir 
einen Staudengarten an, sehr roman-
tisch und schön, aber für meine Begriffe 
zu wenig nützlich. Irgendwie hat es mich 
immer schon gereizt, im Garten Essbares 
zu ernten. Einzig die Felsenbirne hatte 
neben ihrer Schönheit auch noch Früch-
te zu bieten, leckere Beeren, die ich mit 
unseren Amseln teilen musste, denn sie 
sind ganz verrückt danach. Aus den Bee-
ren (die wie Heidelbeeren aussehen und 
fast so schmecken) mache ich jedes Jahr 
köstliche Marmelade. Auch ein paar Kräu-
ter (Lavendel, Rosmarin, Thymian etc.) 
waren zwischen den Stauden eingebettet. 
Aber das war auch schon alles, was zu 
verwerten war.
Nachdem ich meine Berufstätigkeit aufge-
geben hatte, wollte ich den Garten noch 
einmal umkrempeln, und mein Mann und 
ich machten Pläne. Dabei kam uns ein 
Besuch am Tag der Offenen Tür auf dem 
Permakulturhof „Vorm Eichholz“ und der 
Bergischen Gartenarche sehr entgegen 
und wurde zur Inspirationsquelle. Wir ar-
beiteten dann ein Jahr mit und lernten ei-
niges dazu. Nun wollten wir unseren „Per-
makulturgarten“ in Angriff nehmen. 

Der nicht mehr benötigte Autostellplatz vor 
dem Haus wurde entsiegelt. Darauf ließen 
wir durch einen Gartenbaumeister aus Es-
sen eine Magerwiese anlegen. Spezielle 
Samenmischungen, nicht zu verwechseln 
mit den bunten Blumenmischungen aus 
zahlreichen Katalogen, gibt es in renom-
mierten Gärtnereien zu kaufen. Der Run 
auf dieses Saatgut ist allerdings erstaun-
lich, vieles war ausverkauft, aber für so 
eine kleine Fläche fand man dann doch 
noch eine Portion, und so konnten wir 
starten. 
Es war spannend zu sehen, welche Wild-
blumen erblühen. Wer kennt schon Hufei-
senklee, Hopfenklee, Wundklee, Tauben-
kropfleimkraut, Färberkamille, Ackerwit-
wenblume, die nicht nur wunderschöne 
Stauden sind, sondern von den Bienen 
geliebt werden.
Da unser zur Verfügung stehendes 
Grundstück sehr klein ist, konnten wir kei-
ne Kompostecke anlegen, lernten aber 
auf dem Permakulturhof die Wurmkisten 
kennen. In ihnen verdauen Kompostwür-
mer Grünabfälle und verwandeln sie in 
wertvollen Wurmkompost. Wir bauten ei-
nen „Regenwurm-Wanderkasten“ in einer 
Ecke der Magerwiese. Dort kommen alle 
biologischen Abfälle aus Küche und Gar-
ten hinein und im kommenden Frühjahr 
steht eimerweise guter Wurmkompost zur 
Verfügung. 
Ein Hochbeet für Gemüse und ein zwei-
tes Hochbeet für Kräuter schließen sich 
an die Magerwiese an, alle Bereiche sind 
separat, denn Magerwiese und Kompost 
sind Gegensätze und sollten nicht mitein-
ander in Berührung kommen. Der Wurm-
kompost wird als biologischer Dünger auf 
den Gemüsebeeten verteilt.
Hinter dem Haus gab es einen Stauden-
garten, den wir schon vor vielen Jahren 



Bürgerbrief 1/2022 S. 26

Podologische Praxis
Sylvia Uhlenbrock

Tel.: 0202 / 89835894
Fax: 0202 / 89835895
Mobil: 0152 / 53894751

Praxis:
Sonnborner Str. 89
42327 Wuppertal
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Permakultur in Terrassen

Kräuterhochbeet mit Szechuan-
pfefferbaum im Vorgarten

Wildbiene auf gelbem Wundklee Grasfrosch

Amsel auf Steinhaufen
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Runter mit der 
Verhüllung!

auf der einen Seite in Terrassen angelegt 
haben. Auf der untersten Terrasse befin-
det sich unser selbstgepflanzter Apfel-
baum, der von einem Pomologen mit acht  
verschiedenen alten Apfelsorten gepfropft 
wurde. Wenn es im Herbst Äpfel zu ernten 
gibt, dann sind das Sorten wie Alkmene, 
Ontario, Jakob Lebel, Weißer Winter-
glockenapfel, Gravensteiner, Holstei-
ner Cox Typ Esselborn, Goldrenette von 
Berlepsch, Teltower Wintergravensteiner 
und natürlich der Hauptbaum, eine Gold-
parmäne. Den Schnitt übernimmt jährlich 
im zeitigen Frühjahr ein Pomologe, denn 
Apfelbaumschnitt muss nicht teuer sein, 
aber professionell.
Auch die andere Hangseite wurde terras-
siert und dort wird nun seit einigen Jah-
ren in Mischkultur gegärtnert. Das bedeu-
tet, dass Gemüse in Stark-, Mittel- und 
Schwachzehrer eingeteilt und jährlich das 
Feld gewechselt wird, damit die Nährstoffe 
dem entsprechen, was die Pflanzen benö-
tigen. Wo letztes Jahr Starkzehrer (Toma-
ten, Kürbisse etc.) standen, ist in diesem 
Jahr das Beet nährstoffarm, darüber freu-
en sich dann Möhren, Salat, Mangold oder 
Rote Beete.
Gemüseanbau braucht Sonne, Geduld 
und Erfahrung. Lernen durch Beobach-
tung ist ein wichtiger Baustein der Perma-
kultur. Jeder Garten hat andere Bedingun-
gen. So haben wir immer wieder Korrek-
turen vorgenommen. Bäume müssen zum 
Teil kurz gehalten werden, wenn der Be-
darf an Sonne gebraucht wird. Ab Herbst 
sind die Gemüsebeete dann oft leer und 
ohne Struktur. Deshalb habe ich in die 
Mitte einer jeden Terrasse einen Beeren-
strauch gesetzt, der einfach aus Stecklin-
gen gezogen wurde. Es wachsen somit 
im hinteren Teil des Gartens Beeren: Hei-
delbeeren, Erdbeeren, Walderdbeeren, 
Himbeeren, schwarze und rote Johannis-
beeren, Stachelbeeren, Maibeeren und 
auf dem Rest der Beete Gemüse, das mit 
etwas weniger Sonne zufrieden ist, wie 
Schwarzkohl, Saubohnen, Buschbohnen, 
Erbsen, Salat, Kohlrabi, Tomaten, Kartof-
feln und Rhabarber. Die Sonne liebende 
Gemüsesorten stehen vor dem Haus. 
Dort wachsen Möhren, Fenchel, Kürbisse, 

Erbsen, Bohnen umrahmt von verschiede-
nen Duftwicken, die sich an einem Holz-
geflecht noch oben hangeln und Blüten 
für die Vase sowie einen wunderschönen 
Sichtschutz zu den Mülltonnen bilden. Je 
mehr Duftwicken ich für die Vase schneide 
umso mehr blühen sie.
So ein „Permakulturgarten“ ist schon ein 
spannendes Feld. Tiere gehören auch 
dazu. Neben zahlreichen Insekten die hier 
Nahrung finden, bietet ein kleiner Tümpel 
Brutmöglichkeiten für Grasfrösche und 
Lurche. Unser neu eingezogener Gras-
frosch saß mit Partnerin auf der Steinmau-
er oder auf meiner Gießkanne. Die Vogel-
häuser sind beliebt und jährlich belegt. 
Ein selbstgebautes Insektenhotel wurde 
an der Magerwiese platziert, gesammelte 
hohle Pflanzenstängel sind fast alle von 
den Wildbienen verschlossen, die jungen 
Bienen schlüpfen dann im nächsten Früh-
jahr. Der daneben stehende Steinhaufen 
bietet zudem dem Rotkehlchen einen be-
liebten Ausblick, aber auch Käfern, Insek-
ten und Lurchen Unterschlupf. Ein kleiner 
Sandhaufen auf der Magerwiese dient der 
Sandbiene zum Nestbau.

Sollte ich Ihr Interesse geweckt haben und 
Sie Lust bekommen haben, das ein oder 
andere auszuprobieren, dann ist folgende 
Literatur hilfreich:
Hans Erven Mein Paradies (nur noch an-
tiquarisch erhältlich)
Anja Eder Wildbienenhelfer – Wildbienen 
und Blühpflanzen
Johanna Romberg Der Braune Bär fliegt 
erst nach Mitternacht
Christiane Habermalz Anstiftung zum 
gärtnerischen Ungehorsam
Markus Gastl Drei-Zonen-Garten
Gertrud Franck Gesunder Garten durch 
Mischkultur
Masanobu Fukuoka Der Große Weg hat 
kein Tor
Paula Polak Handbuch Wasser im Garten 
– Wasser sparen, nachhaltig nutzen, Tei-
che und Biotope planen und anlegen

Oder Sie rufen einfach an: Steffi Billert, 
Tel. 7869497.
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Ihre Mitgliedschaft im Bürgerverein

* Bürgernahe Interessenvertretung
* Sie befinden sich in netter Gesellschaft
* Sie bekommen Informationen aus erster Hand
* Sie können an interessanten Veranstaltungen teilnehmen
* und Sie unterstützen die Belange unseres Stadtteils

Ja, ich erkläre hiermit meinen Beitritt zum

Name__________________________________________________

Vorname_______________________________________________

PLZ________ Straße_____________________________________

Ich bin mit der jährlichen Abbuchung meines Mitgliedsbeitrages von mind.
€ 10,00 von meinem Konto bei der:

Bank_____________________               BLZ______________________

Konto-Nr.:_________________       Beitragshöhe_______________

einverstanden.

Datum___________  Unterschrift______________________________

Bürgerverein Sonnborn-Zoo-Varresbeck
Bankverbindung: Stadtsparkasse Wuppertal,
Konto-Nr.: 646 273  ( BLZ 330 500 00 )

Diese Beitrittserklärung bitte ausfüllen und bei der Stadtsparkasse
Zweigstelle Sonnborn oder im Spar-Markt Brüggert an der Kasse
abgeben oder dem Schatzmeister zusenden, mailen oder faxen: Albert
Sandig, Kirchhofstraße 99, 42327 Wuppertal, Fax: 746382, e-Mail
sandig@t-online.de

BÜRGERVEREIN SONNBORN-ZOO-VARRESBECK 1888 E.V.

bitt e wenden

 

Vorsitzender: Dr. Udo Hindrichs, Jaegerstraße 10, 42117 Wuppertal, Tel.: 745425 
Stellvertr. Vors. Martina Drecker und Christian Hörning; Schriftführer: Kai Hoß; Schatzmeister: Ludger Kineke 

 www.bürgerverein.net 

Werden Sie Mitglied im Bürgerverein 
 
 

.... und unterstützen Sie aktiv die Entwicklung unseres Stadtteils. 
 
 

Bitte informieren Sie sich unter   www.bürgerverein.net 
über unsere aktuellen Termine und Projekte. 

 
 

Ja, ich möchte Mitglied werden 
 

 
Name  ........................ Vorname ........................ 
 
Straße ..................... PLZ ..... 
 
Wohnort ..................... E-Mail* ............................. 
 
Telefonnr.*  ......................Geburtsdatum*     ................. 
 
(* = keine Pflichtangaben) 
  
 
Mein Beitrag (ab 10,00 EUR im Jahr)     ..................................... 
 
Ich bin mit der jährlichen Abbuchung per SEPA-Lastschriftmandat einverstanden  
(siehe Rückseite). 
 
 
Datum      ....................            Unterschrift ............................ 
 
 
Einwilligungserklärung zum Datenschutz 
 
Ich bin damit einverstanden, dass meine Daten vom Bürgerverein zu folgenden Zwecken  
erhoben werden: postalischer und/oder elektronischer Schriftverkehr, Vereinsverwaltung.  
Ich bin darauf hingewiesen worden, dass die im Rahmen der vorstehend genannten Zwecke  
erhobenen persönlichen Daten meiner Person unter Beachtung der  
EU-Datenschutzgrundverordnung (DSGVO), sowohl intern als auch extern erhoben,  
verarbeitet, genutzt und übermittelt werden. 
 
Ich bin zu dem darauf hingewiesen worden, dass die Erhebung, Verarbeitung und Nutzung  
meiner Daten auf freiwilliger Basis erfolgt. Ferner darauf, dass ich mein Einverständnis  
jederzeit mit Wirkung für die Zukunft widerrufen kann mit der Folge, dass keine weiteren  
Einladungen, Informationen, etc. durch den Bürgerverein an mich gerichtet werden können.  
Meine Widerrufserklärung werde ich an den Bürgervereinsvorstand richten. 
 
Im Falle des Wiederrufs werden mit dem Zugang bei der Widerrufserklärung meine Daten  
entsprechend der EU-Datenschutz Grundverordnung (DSGVO) gelöscht. Die jeweilige  
Datenschutzgrunderklärung ist auf Wunsch abrufbar. 
 
 
 
Datum ___________  Unterschrift ____________________ 
 
 
Bitte senden Sie die Beitrittserklärung an den Vorsitzenden des Bürgervereins,  
der Ihnen  gerne Ihre Fragen beantwortet. 
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Ihre Mitgliedschaft im Bürgerverein

* Bürgernahe Interessenvertretung
* Sie befinden sich in netter Gesellschaft
* Sie bekommen Informationen aus erster Hand
* Sie können an interessanten Veranstaltungen teilnehmen
* und Sie unterstützen die Belange unseres Stadtteils

Ja, ich erkläre hiermit meinen Beitritt zum

Name__________________________________________________

Vorname_______________________________________________

PLZ________ Straße_____________________________________

Ich bin mit der jährlichen Abbuchung meines Mitgliedsbeitrages von mind.
€ 10,00 von meinem Konto bei der:

Bank_____________________               BLZ______________________

Konto-Nr.:_________________       Beitragshöhe_______________

einverstanden.

Datum___________  Unterschrift______________________________

Bürgerverein Sonnborn-Zoo-Varresbeck
Bankverbindung: Stadtsparkasse Wuppertal,
Konto-Nr.: 646 273  ( BLZ 330 500 00 )

Diese Beitrittserklärung bitte ausfüllen und bei der Stadtsparkasse
Zweigstelle Sonnborn oder im Spar-Markt Brüggert an der Kasse
abgeben oder dem Schatzmeister zusenden, mailen oder faxen: Albert
Sandig, Kirchhofstraße 99, 42327 Wuppertal, Fax: 746382, e-Mail
sandig@t-online.de

BÜRGERVEREIN SONNBORN-ZOO-VARRESBECK 1888 E.V.

 

Vorsitzender: Dr. Udo Hindrichs, Jaegerstraße 10, 42117 Wuppertal, Tel.: 745425 
Stellvertr. Vors. Martina Drecker und Christian Hörning; Schriftführer: Kai Hoß; Schatzmeister: Ludger Kineke 

 www.bürgerverein.net 

 
SEPA - L a s t s c h r i f t m a n d a t 

 

 

Name des Zahlungsempfängers:   Bürgerverein Sonnborn-Zoo-Varresbeck e.V. 

                                                        c/o Dr. Udo Hindrichs 

                                                        Jaegerstr. 10 

                                                        42117 Wuppertal 

 

Gläubiger-Identifikationsnummer:      DE04ZZZ00000207380 

 

Mandat-Referenznummer:                entspricht Ihrer Mitgliedsnummer, die    

                  Ihnen noch vom Verein mitgeteilt wird                

                                         

 

Zahlungsart:                          wiederkehrende Zahlung 

 

 

Ich ermächtige / Wir ermächtigen den Zahlungsempfänger, Zahlungen von meinem / unserem  

Konto mittels Lastschrift einzuziehen. Zugleich weise ich mein / weisen wir unser  

Kreditinstitut an, die vom Zahlungsempfänger auf mein / unser Konto gezogenen  

Lastschriften einzulösen. 

 

Hinweis: Ich kann / Wir können innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem  

Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages verlangen.  

Es gelten dabei die mit meinem / unserem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen. 

 

Name des Kreditinstitutes: ................................................... 

 

Konto Nr.:  ..........................      BLZ      ......................... 

 

IBAN:  _|_|_|_ _|_|_|_| _|_|_|_| _|_|_|_| _|_|_|_| _|_| 

 

BIC:  nur erforderlich bei ausländischen Bankverbindungen   _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 

 

Datum: ...................                  Unterschrift(en):  ....................... 

 

 

Bankverbindung: Konto Nr. 6462 73    BLZ  330 500 00   Stadtsparkasse Wuppertal 

IBAN  DE66 3305 0000 0000 6462 73 
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Ihre Mitgliedschaft im Bürgerverein

* Bürgernahe Interessenvertretung
* Sie befinden sich in netter Gesellschaft
* Sie bekommen Informationen aus erster Hand
* Sie können an interessanten Veranstaltungen teilnehmen
* und Sie unterstützen die Belange unseres Stadtteils

Ja, ich erkläre hiermit meinen Beitritt zum

Name__________________________________________________

Vorname_______________________________________________

PLZ________ Straße_____________________________________

Ich bin mit der jährlichen Abbuchung meines Mitgliedsbeitrages von mind.
€ 10,00 von meinem Konto bei der:

Bank_____________________               BLZ______________________

Konto-Nr.:_________________       Beitragshöhe_______________

einverstanden.

Datum___________  Unterschrift______________________________

Bürgerverein Sonnborn-Zoo-Varresbeck
Bankverbindung: Stadtsparkasse Wuppertal,
Konto-Nr.: 646 273  ( BLZ 330 500 00 )

Diese Beitrittserklärung bitte ausfüllen und bei der Stadtsparkasse
Zweigstelle Sonnborn oder im Spar-Markt Brüggert an der Kasse
abgeben oder dem Schatzmeister zusenden, mailen oder faxen: Albert
Sandig, Kirchhofstraße 99, 42327 Wuppertal, Fax: 746382, e-Mail
sandig@t-online.de

Wichti ge Mitt eilung des Schatzmeisters für unsere Mitglieder 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Mitglieder, 

unseren Zahlungsverkehr haben wir im Jahr 2014 auf das neue SEPA-Verfahren umgestellt. Die 
von Ihnen erteilte Einzugsermächti gung werden wir als SEPA-Lastschrift mandat weiter nutzen. 

Das SEPA-Lastschrift mandat des Bürgervereins Sonnborn-Zoo-Varresbeck 1881 e.V. wird wie folgt
gekennzeichnet: 

Unsere Gläubiger-Identi fi kati onsnummer lautet: DE04ZZZ00000207380 

Ihre Mandatsreferenznummer lautet: BVS0000.... 
(die letzten vier Ziff ern entsprechen Ihrer Mitgliedsnummer) 

Diese Daten werden künft ig bei allen Lastschrift en angegeben. Die Lastschrift en werden wir wie 
bisher von dem uns bekannten Konto einziehen. Wir werden die Einzüge jeweils Anfang Februar 
veranlassen. 

Ganz wichti g: Bitt e informieren Sie uns, wenn sich Ihre Kontoverbindung ändert. 

Die Umstellung erfolgt automati sch durch uns. Sie brauchen nichts zu unternehmen. 

Sollten Sie Fragen haben, sprechen Sie uns bitt e an. 

Mit freundlichen Grüßen 
Ihr Ludger Kineke (Schatzmeister) 

Unsere Kontoverbindung lautet: 
Stadtsparkasse Wuppertal, IBAN   DE66 3305 0000 0000 6462 73 

 

Vorsitzender: Dr. Udo Hindrichs, Jaegerstraße 10, 42117 Wuppertal, Tel.: 745425 
Stellvertr. Vors. Martina Drecker und Christian Hörning; Schriftführer: Kai Hoß; Schatzmeister: Ludger Kineke 

 www.bürgerverein.net 

 
SEPA - L a s t s c h r i f t m a n d a t 

 

 

Name des Zahlungsempfängers:   Bürgerverein Sonnborn-Zoo-Varresbeck e.V. 

                                                        c/o Dr. Udo Hindrichs 

                                                        Jaegerstr. 10 

                                                        42117 Wuppertal 

 

Gläubiger-Identifikationsnummer:      DE04ZZZ00000207380 

 

Mandat-Referenznummer:                entspricht Ihrer Mitgliedsnummer, die    

                  Ihnen noch vom Verein mitgeteilt wird                

                                         

 

Zahlungsart:                          wiederkehrende Zahlung 

 

 

Ich ermächtige / Wir ermächtigen den Zahlungsempfänger, Zahlungen von meinem / unserem  

Konto mittels Lastschrift einzuziehen. Zugleich weise ich mein / weisen wir unser  

Kreditinstitut an, die vom Zahlungsempfänger auf mein / unser Konto gezogenen  

Lastschriften einzulösen. 

 

Hinweis: Ich kann / Wir können innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem  

Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages verlangen.  

Es gelten dabei die mit meinem / unserem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen. 

 

Name des Kreditinstitutes: ................................................... 

 

Konto Nr.:  ..........................      BLZ      ......................... 

 

IBAN:  _|_|_|_ _|_|_|_| _|_|_|_| _|_|_|_| _|_|_|_| _|_| 

 

BIC:  nur erforderlich bei ausländischen Bankverbindungen   _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 

 

Datum: ...................                  Unterschrift(en):  ....................... 

 

 

Bankverbindung: Konto Nr. 6462 73    BLZ  330 500 00   Stadtsparkasse Wuppertal 

IBAN  DE66 3305 0000 0000 6462 73 

Reparatur und Neuanfertigung

Fenster, Glas-Türanlagen, Duschen, Spiegel, Sicherheitsglas, Isolierglas, 
Bleiverglasung, Kratzer polieren, Bohrungen

0202 / 78 15 22 . info@glaserei-meyer-gmbh.de

Glaserei GmbH
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16.30
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Märchenlesung mit ukrainischen Klängen
Viel Solidarität mit den Geflüchteten

Die dritte Sommer-Märchenlesung am 
Sonntag, 19. Juni, war eine ganz beson-
dere Veranstaltung. Erst lauschten Klein 
und Groß den von Dorothee Olofsson vor-
getragenen Märchen, dann rührte die 19 
Jahre alte Ukrainerin Sevindzh Iskendero-

va, begleitet von Burkhard Heßler am Pia-
no, mit dem Gesang ukrainischer Lieder 
die Besucher. Unter ihnen waren auch ei-
nige aus der Ukraine Geflüchtete, die bei 
Zooviertel-Bewohnern zu Gast sind. 
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Bewegung lernen - Bewegung üben

Rehazentrum Wuppertal
Sonnborner Ufer 2, Tel. 0202 9467320

www.reha-wuppertal.net
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Bewegung lernen - Bewegung üben

Rehazentrum Wuppertal
Sonnborner Ufer 2, Tel. 0202 9467320

www.reha-wuppertal.net

Die Rohbauten der drei genossenschaftlichen Mehrfamilienhäuser in der Alte Dorfstra-
ße stehen, die Anteilseigner warten sehnsüchtig auf die Fertigstellung. 

Die allermeisten der zukünftigen Be-
wohner des genossenschaftlichen 
Bauprojekts in der Alte Dorfstraße 
warten weiterhin auf die Fertigstellung 
der drei Wohnblocks, um dann hier ein-
ziehen zu können. Einige wenige aller-
dings sind aktuell „auf dem Absprung“ 
und bieten ihre erworbenen Anteil an. 
Sie waren davon ausgegangen, schon 
seit Jahren in ihren neuen, eigenen vier 
Wänden wohnen zu können.

Tatsächlich korrigiert Josef Hennebrüder 
von den I.D.G.-Genossenschaften den 
Eindruck, die Baumaßnahme ziehe sich 
schier endlos. Nach dem von der Baulei-
tung ursprünglich aufgestellten Bauzei-
tenplan liege man ganze sieben Monate in 
Verzug. Allerdings habe das Baugenehmi-
gungsverfahren bei der Stadt Wuppertal 
erheblich länger als in anderen Städten, in 
denen die I.D.G. ähnliche Projekte reali-

Viele Hindernisse in der Alte Dorfstraße
Genossenschaftliches Bauen: Einige springen ab

siert, gedauert. Als man dann endlich mit 
dem Bau anfangen konnte, gab es weitere 
Verzögerungen, durch schwierige Boden-
beschaffenheiten, die das Gutachten nicht 
gesehen hatte und dann bedingt durch 
Corona und weitere Krisen Personalpro-
bleme bei den ausführenden Firmen und 
eine Baustoffknappheit. 
Die Energiekrise, hervorgerufen durch 
den Ukraine-Krieg, bestätigt aber, so 
Hennbrüder das Konzept. Die neuen, 
gut gedämmten Häuser kommen danach 
ohne Heizungen aus. Sie wurden mit dem 
höchsten Energiestandard KFW40 plus 
als energieneutrale Gebäude mit Pho-
tovoltaikanlage, Solaranlage für Warm-
wasserbereitung und einem kontrollierten 
Be- und Entlüftungssystem geplant. Da-
mit, so die I.D.G., können die zukünftigen 
Bewohner eine Einsparung von bis zu 90 
Prozent der Warmwasser- und Heizkosten 
erreichen.
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Chance und Zeit für eine zukunftsgerechte 
Planung der neuen B 228-Brücke
Für eine bessere Rad-/Fußwegeverbindung nach Vohwinkel

Die Nachricht kam 
überraschend: Die 
Autobahn GmbH des 
Bundes hat kurz vor 
Ostern bekanntge-
geben, dass nach 
der Fertigstellung 
des ersten Bauab-
schnittes auf der 
A46 zwischen dem 
Sonnborner Kreuz 
und Haan-Ost nun 
nicht im Wuppertaler 
Westen weitergebaut 
wird, sondern der 
Streckenabschnitt 
in Wichlinghausen 
bei der Sanierung 
neue Priorität hat. 
Im Herbst soll mit 
den Maßnahmen dort 
begonnen werden. 
Geplant sind in die-
sem Bauabschnitt die 
Sanierung der Fahr-
bahn und der Ent-
wässerung sowie der 
Neubau von Lärm-
schutzwänden und 
die Aufbringung von 
Flüsterasphalt.
Für Sonnborn kann 
die neue Zeitstrategie 
der Autobahn GmbH auch eine Chance 
sein, so sieht es Bürgervereinsvorsitzen-
der Udo Hindrichs. Wiederholt hat der 
Vorstand des Bürgervereins in den ver-
gangenen Jahren intensive Gespräche 
geführt mit der Autobahn-GmbH sowie mit 
den zuständigen Stellen der Stadt Wup-
pertal. Dr. Hindrichs: „Wir kämpfen bei 
der Großsanierung Sonnborner Kreuz mit 
den von der Autobahn-GmbH geplanten 
Erneuerungen der langen Brücken seit 

Die Brücke der B 228 am Sonnborner Ufer. Sonnborn wünscht 
sich eine zukunftsgerechte Lösung mit abgetrennten Fuß- 
und Radwegen

Jahren um bestmögliche zukunftsgerech-
te Lösungen über den schon zugesagten 
Flüsterasphalt hinaus. Fast 50 Jahre nach 
Inbetriebnahme des damals größten Auto-
bahnkreuzes Europas muss es für Sonn-
born einschießlich Wohngebiet Waldesruh 
sowie für Vohwinkel deutliche Verbesse-
rungen geben.“ 

Zusätzlich ins Blickfeld gerückt ist das 
Teilprojekt Neubau der Brücke Sonnbor-
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Chance und Zeit für eine zukunftsgerechte 
Planung der neuen B 228-Brücke
Für eine bessere Rad-/Fußwegeverbindung nach Vohwinkel

Die Nachricht kam 
überraschend: Die 
Autobahn GmbH des 
Bundes hat kurz vor 
Ostern bekanntge-
geben, dass nach 
der Fertigstellung 
des ersten Bauab-
schnittes auf der 
A46 zwischen dem 
Sonnborner Kreuz 
und Haan-Ost nun 
nicht im Wuppertaler 
Westen weitergebaut 
wird, sondern der 
Streckenabschnitt 
in Wichlinghausen 
bei der Sanierung 
neue Priorität hat. 
Im Herbst soll mit 
den Maßnahmen dort 
begonnen werden. 
Geplant sind in die-
sem Bauabschnitt die 
Sanierung der Fahr-
bahn und der Ent-
wässerung sowie der 
Neubau von Lärm-
schutzwänden und 
die Aufbringung von 
Flüsterasphalt.
Für Sonnborn kann 
die neue Zeitstrategie 
der Autobahn GmbH auch eine Chance 
sein, so sieht es Bürgervereinsvorsitzen-
der Udo Hindrichs. Wiederholt hat der 
Vorstand des Bürgervereins in den ver-
gangenen Jahren intensive Gespräche 
geführt mit der Autobahn-GmbH sowie mit 
den zuständigen Stellen der Stadt Wup-
pertal. Dr. Hindrichs: „Wir kämpfen bei 
der Großsanierung Sonnborner Kreuz mit 
den von der Autobahn-GmbH geplanten 
Erneuerungen der langen Brücken seit 

Die Brücke der B 228 am Sonnborner Ufer. Sonnborn wünscht 
sich eine zukunftsgerechte Lösung mit abgetrennten Fuß- 
und Radwegen

Jahren um bestmögliche zukunftsgerech-
te Lösungen über den schon zugesagten 
Flüsterasphalt hinaus. Fast 50 Jahre nach 
Inbetriebnahme des damals größten Auto-
bahnkreuzes Europas muss es für Sonn-
born einschießlich Wohngebiet Waldesruh 
sowie für Vohwinkel deutliche Verbesse-
rungen geben.“ 

Zusätzlich ins Blickfeld gerückt ist das 
Teilprojekt Neubau der Brücke Sonnbor-

ner Ufer auf der B 228. Unter der Brücke 
Sonnborner Ufer verläuft eine Brücke der 
A 46, die abgerissen und erneuert werden 
muss. Mit betroffen ist die B228-Bücke 
Sonnborner Ufer. Sie ist in  ihrer heutigen 
Ausgestaltung von den Anforderungen der 
Zukunft weit entfernt.  Diese zentral wichti-
ge Verbindungsachse zwischen Sonnborn 
und Vohwinkel ist mit aufgerufen und neu 
zu planen.
„Für Sonnborn kann die neue Zeitstrategie 
Chance sein, dass die neue B 228-Brücke 

den Ansprüchen an ein modernes Ver-
kehrskonzept genügt“, sagt Dr. Hindrichs. 
Dazu sollten, so der Bürgervereinsvorsit-
zende, unbedingt von der Fahrbahn aus-
reichend abgetrennte Wege für Fußgän-
ger und Radfahrer gehören. „Alles nur ein 
bisschen breiter mit aufgemalten Radspu-
ren - das darf nicht sein.“ Dass durch die 
Vorziehung des Bauabschnitts Wichling-
hausen nun mehr Planungszeit zur Ver-
fügung steht, müsse unbedingt zugunsten 
Sonnborns genutzt werden.

Eigentlich sollte 
alles längst fertig 
sein. Nachdem der 
Rohbau des neuen 
Wohnhauses auf 
der Ecke Alte Dorf-
straße/Am Thurn 
zügig hochgezogen 
war, machte Corona 
einen Strich durch 
den weiteren Zeit-
plan. „Der Mangel 
und die langen Lie-
ferzeiten bei diver-
sen Baustoffen hat 
auch diese Baustel-
le wie viele andere 
im Land in Verzug 
gebracht“, erklärte 
Hafiz Balija von der 
Solinger Projektpla-
nungs- und Baufir-
ma Vaporeb auf An-
frage. Immerhin sei 
nun das Holz für den 
Dachstuhl geliefert 
worden, doch gebe es weiterhin Probleme 
beim Innenausbau.

Zwischenzeitlich hat Balija sein Nutzungs-
konzept geändert. Ursprünglich sollten die 
15 barrierefreien Wohnungen einzeln an 

Neues Nutzungskonzept für Senioren
Wohnungsneubau Ecke Am Thurn wurde umgeplant

Hier entsteht nun neben betreuten Wohnangeboten für Seni-
oren auch eine Tagespflegeinrichtung.

Interessenten vermietet werden. Nun aber 
entstehen hier in Kooperation mit einem 
bundesweit tätigen Pflegeanbieter Seni-
oren-Service-Wohnungen, eine Wohnge-
meinschaft für demenziell erkrankte Men-
schen und eine Tagespflegeeinrichtung.
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Geschlossen, aufgegeben, verkauft
Wird aus dem Pressehaus ein Gesundheitszentrum?

Viele Sonnborner haben sehr bedauert, 
dass „Der kleine Bäcker“ auf der Sonn-
borner Straße geschlossen hat. Bäcker-
meister Thomas Kinnett hatte nach 25 
Jahren, in denen sein Betrieb hier be-
stand, keine Verlängerung seines Mietver-
trags erhalten. 

Ebenfalls mit Bedauern wurde registriert, 
dass „Vital im Tal“ aufgehört hat. Das 
Ehepaar Groha hat sich beruflich anders 
orientiert und den sympathischen Biola-
den auf der Sonnborner Straße aufgege-
ben.

Verkauft ist das Pressehaus am Otto-
Hausmann-Ring in der Varresbeck. Schon 
lange ist die WZ zur Ohligsmühle gezo-
gen, hat die Wuppertaler Rundschau am 
Johannisberg ein neues Domizil und sen-
det Radio Wuppertal aus den Elba-Hallen 
am Arrenberg. Das Pressehaus wechselte 
nun aus dem Besitz der Rheinischen Post 
an einen Wuppertaler Käufer, der an der 
Sonnborner Straße bereits eine altbe-
kannte und leider seit Jahren weiterhin un-
genutzte Geschäftsimmobilie besitzt. Die 
Westdeutsche Zeitung kündigte an, dass 
in dem leerstehenden Pressehaus ein Ge-
sundheits- und Ärztezentrum werden sol-
le. Auf Anfrage war der neue Eigentümer 

leider nicht bereit, weder seine interessan-
ten Pläne für das Pressehaus zu erläutern 
noch über das weitere Schicksal seines 
Geschäfts in Sonnborn zu informieren. 

Praxis Alma Vida
Ihr Ansprechpartner für private Psychotherapie 
und Paartherapie in Wuppertal. 

Auch online: www.alma-vida.de

Tel: 0177/5256773

Auto-Reparaturen aller Art
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Geschlossen, aufgegeben, verkauft
Wird aus dem Pressehaus ein Gesundheitszentrum?

Viele Sonnborner haben sehr bedauert, 
dass „Der kleine Bäcker“ auf der Sonn-
borner Straße geschlossen hat. Bäcker-
meister Thomas Kinnett hatte nach 25 
Jahren, in denen sein Betrieb hier be-
stand, keine Verlängerung seines Mietver-
trags erhalten. 

Ebenfalls mit Bedauern wurde registriert, 
dass „Vital im Tal“ aufgehört hat. Das 
Ehepaar Groha hat sich beruflich anders 
orientiert und den sympathischen Biola-
den auf der Sonnborner Straße aufgege-
ben.

Verkauft ist das Pressehaus am Otto-
Hausmann-Ring in der Varresbeck. Schon 
lange ist die WZ zur Ohligsmühle gezo-
gen, hat die Wuppertaler Rundschau am 
Johannisberg ein neues Domizil und sen-
det Radio Wuppertal aus den Elba-Hallen 
am Arrenberg. Das Pressehaus wechselte 
nun aus dem Besitz der Rheinischen Post 
an einen Wuppertaler Käufer, der an der 
Sonnborner Straße bereits eine altbe-
kannte und leider seit Jahren weiterhin un-
genutzte Geschäftsimmobilie besitzt. Die 
Westdeutsche Zeitung kündigte an, dass 
in dem leerstehenden Pressehaus ein Ge-
sundheits- und Ärztezentrum werden sol-
le. Auf Anfrage war der neue Eigentümer 

leider nicht bereit, weder seine interessan-
ten Pläne für das Pressehaus zu erläutern 
noch über das weitere Schicksal seines 
Geschäfts in Sonnborn zu informieren. 
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Die evangelische Kirchengemeinde, die Lebenshilfe und die Stadt warten auf die Er-
gebnisse der Bodenuntersuchungen. Kurz vor dem Notartermin zum Verkauf des Eck-
grundstücks zwischen Kirchhofstraße und Sonnborner Straße hatte die Untere Denk-
malbehörde ein Unternehmen mit Ausgrabungsarbeiten beauftragt, weil unter dem 
Parkplatz Überreste von Alt-Sonnborn vermutet wurden. Auf Anfrage bei der Stadt teil-
te Pressesprecher Thomas Eiting mit: „Wir warten derzeit auf ein Gutachten der Gra-
bungsfirma. Erst dann können wir den Stellenwert der Dinge, die dort gefunden wurden, 
einschätzen. Bis dahin lässt sich nur sagen, ja, es wurden alte Baustrukturen im Boden 
gefunden, aber zur Wichtigkeit, Besonderheit oder Bedeutung kann ohne das Gutach-
ten derzeit nicht mehr gesagt werden.“ Der ehemalige Parkplatz und zukünftige Bau-
platz ist weiterhin abgesperrt.    

Warten auf das Gutachten der Ausgrabungen

Kirmes
am
Stadion
Ohne Corona-
Kontrollen, ohne 
Masken, dafür mit 
nervenkitzelnden 
Fahrgeschäften. 
Die  „Mega-Kir-
mes“ am Stadion 
am Zoo war An-
fang Juni ein Pu-
blikumsmagnet wie 
„in alten Zeiten“. 
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Der Vorstand hat sich neu formiert und will bei den gemein-
samen Unternehmungen und Veranstaltungen weiterhin 
auch die Wünsche und Anregungen aus der Mitgliederschaft 
berücksichtigen. Ein Planungsteam hat sich zusammenge-
funden und wird in Zukunft an dieser Stelle auch wieder ein 
Programm veröffentlichen. Bis dahin sind Interessierte gebe-
ten, regelmäßig die Internetseite des Bürgervereins zu besu-
chen. Dort werden Veranstaltungen zeitnah bekanntgemacht.

Planungen für das zweite Halbjahr 2022 

Stammtisch-Termine

Für das zweite Halbjahr 2022 hat Mar-
tina Drecker folgende Stammtisch-Ter-
mine für die Mitglieder des Bürgerver-
eins geplant. Gäste sind willkommen!

17. August
28. September
9. November
14 Dezember
Beginn jeweils um 19.00 Uhr
Ort: Gaststätte „Sonnborner Hafen“ 

Unser Bürgerver-
ein pfl egt eine le-
bendige Internet-
seite. Auf 
Bürgerverein.net  
fi nden Sie aktuelle 
Veranstaltungs-
ankündigungen 
ebenso wie  Be-
richte und Fotos von Veranstaltungen und 
Aktionen des Bürgervereins. Auch die 
bereits erschienenen Bürgerbriefe kann 
man auf der Homepage noch einmal ab-
rufen.

Monet im Gaskessel

24.9.22, 15.30 Uhr 
Besuch der Monet-Präsentation im 
Gaskessel Heckinghausen mit Führung. 
Anschließend Besuch des italienischen 
Restaurants Aposto im Erdgeschoss des 
Gaskessels. Organisation und Anmel-
dung bitte bei Thomas Strohecker:
Thomasstrohecker@gmx.de
Bitte für die Tischreservierung Teilnahme 
am Restaurantbesuch angeben. 

Das Visiodrom im Gaskessel 
Im Dach des Gaskessels in Heckinghau-
sen erhebt sich ein säulenloser runder 
Raum mit einem Durchmesser von 38 
Metern 47 Meter in die Höhe. Er ist 
komplett mit Leinwänden und 29 Hoch-
leistungs-Laser-Projektoren ausgestattet. 
Hier erleben wir die 360° Monet-Schau 
auf über 6100 Quadratmetern Projekti-
onsfl äche. 

Die Monet-Schau im Gaskessel. (Foto: vi-
siodrom.de)

Die evangelische Kirchengemeinde, die Lebenshilfe und die Stadt warten auf die Er-
gebnisse der Bodenuntersuchungen. Kurz vor dem Notartermin zum Verkauf des Eck-
grundstücks zwischen Kirchhofstraße und Sonnborner Straße hatte die Untere Denk-
malbehörde ein Unternehmen mit Ausgrabungsarbeiten beauftragt, weil unter dem 
Parkplatz Überreste von Alt-Sonnborn vermutet wurden. Auf Anfrage bei der Stadt teil-
te Pressesprecher Thomas Eiting mit: „Wir warten derzeit auf ein Gutachten der Gra-
bungsfirma. Erst dann können wir den Stellenwert der Dinge, die dort gefunden wurden, 
einschätzen. Bis dahin lässt sich nur sagen, ja, es wurden alte Baustrukturen im Boden 
gefunden, aber zur Wichtigkeit, Besonderheit oder Bedeutung kann ohne das Gutach-
ten derzeit nicht mehr gesagt werden.“ Der ehemalige Parkplatz und zukünftige Bau-
platz ist weiterhin abgesperrt.    

Warten auf das Gutachten der Ausgrabungen

Kirmes
am
Stadion
Ohne Corona-
Kontrollen, ohne 
Masken, dafür mit 
nervenkitzelnden 
Fahrgeschäften. 
Die  „Mega-Kir-
mes“ am Stadion 
am Zoo war An-
fang Juni ein Pu-
blikumsmagnet wie 
„in alten Zeiten“. 
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Der Bürgerverein
Sonnborn - Zoo- Varresbeck

wünscht Ihnen
erholsame Ferien!
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Wuppertal – Schwelm Remscheid Solingen Velbert

www.schadeundsohn.de

Ob Profi, Häuslebauer oder Gartenfreund...

Vertrauen Sie rund um HAUS und GARTEN auf einen starken Partner  
aus dem Bergischen Land! Wir unterstützen Sie mit hochwertigen Produkten,
individuellen Lösungen und bestem Service. 

Baustoffe  –  Fliesen + Naturstein  –  Werkzeuge u.v.m.  

Besuchen Sie auch unseren Werkzeug-Shop mit STIHL Gartengeräten 
und Werkstatt-Service am Standort Barmen (Wittensteinstr. 156).

Sprechen Sie uns an. Wir freuen uns auf Ihre Projekte.
Schade + Sohn GmbH | Industriestraße 27 | 42327 Wuppertal | Tel. 0202 27430-0

Vertrauen Sie rund um HAUS und GARTEN auf einen starken Partner 

Besuchen Sie unsere  

Fliesen- und Terrassen- 

Ausstellung in Sonnborn!  

Sonntags Schautag: 14–17 Uhr




